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Vorrede des Verkatkers . ?-

In unseren Tagen wird jede Bemühung , die Philosophie
der Wissenschaft auszubilden und zu erweitern , auf Beifall
rechnen können. Me Gebildeten stimmen darin überein, daß
es sehr vortheilhaft wäre , wenn ein neues Licht gewor¬
fen werden könnte auf die Wege , die uns zur Wahrheit
führen , auf die Kräfte , die wir zu diesem Zwecke von der
Natur erhalten haben , und endlich auch auf die Gegenstände
selbst, an welchen diese Kräfte vorzüglich angebracht werden
sollen. Auch werden wohl die Meisten gestehen, daß in
allen diesen Beziehungen noch viel zu thun übrig ist ; denn
die Versuche , die man von Zeit zu Zeit dazu gemacht hat ,
sind weit entfernt , alte fernere Bemühungen überflüssig zu
machen. So ist zum Beispiel die große Reform der Wissen¬
schaft und ihrer Methoden , zu der Baco seine Zeitgenossen
auffordern und vereinigen wollte , selbst in unsern Tagen
noch immer nicht vollständig ausgeführt worden. Und selbst
wenn sie es wäre , so müßte sie doch jetzt weiter verfolgt
und ausgebreitet werden. Wenn Baco alles , was die
Wissenschaft in seiner Zeit hervorgebracht , umfaßt , und wenn
er die Gesetze der wissenschaftlichen Untersuchungen , so weit
sie aus der Erkenntniß seiner Tage gesammelt werden konn¬
ten , vollständig dargestellt hat , so wird es doch noch unsere
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Sache seyn , das Erbe , welches er uns hinterließ , zu er¬
halten und zu vermehren , indem wir seine Vorschriften mit
den neuen Ansichten und Vortheilen verbinden , welche uns
unsere eigenen Erfahrungen an die Hand gegeben haben,
und zugleich für jede Art von Erkenntniß diejenigen Metho¬
den aufzuführen , die uns die klarste und sicherste Ueberzeu¬
gung gewähren . - Eine solche Erneuerung und Ausdehnung
jener Reform scheint recht eigentlich unseren Tagen vorbe¬
halten zu seyn. Viele und unzweifelhafte Anzeigen verkün¬
digen uns die Nähe einer solchen Epoche , und der Versuch ,
den überall zerstreuten Elementen derselben Form und Zu¬
sammenhang zu geben , kann nicht wohl anders , als zeitge¬
mäß erscheinen.

Das Novum or ^anon von Baco wurde sehr angemessen
durch sein früheres Werk : ^ 6vsncement ok I êsinin§ , in
die gelehrte Welt eingeführt , und so wird denn auch ein
Versuch , seine Reform der Methode und der Wissenschaft
selbst fortzusetzen und weiter zu führen , ebenfalls durch eine
vollständige Uebersicht des gegenwärtigen Zustandes der
menschlichen Erkenntniß , am besten eingeleitet und begrün¬
det werden können. Der Wunsch , zu dieser Reform etwas ,
so wenig dieß auch seyn mag , beizutragen , war die Veran¬
lassung zu dem gegenwärtigen Werke über die Geschichte der
inductiven Wissenschaften . Die unmittelbare Folge der Unter¬
suchungen , die mich zu der Ausarbeitung desselben führten ,
war die Ueberzeugung , daß wir , selbst in unseren Zeiten ,
nicht verzagen dürfen , eine Wiederbelebung derjenigen Er¬
kenntniß zu erleben, die durch das Licht geleitet wird , wel¬
ches die Geschichte der Wissenschaft um sich verbreitet . Zwar
wird eine solche Reform , wenn einmal ihre Stunde gekom¬
men ist, nicht das Werk eines einzigen Mannes , sondern
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sie wird nur das Resultat aller geistigen Bestrebungen des
ganzen Zeitalters seyn können. Und wer am meisten vor¬
geschritten ist in der großen Arbeit , wird am liebsten das
Geständniß seines scharfsinnigen Vorgängers wiederholen:
Ip86 eeite , ut inMnu « latesr , koleo nestimuiö !>oe opu8
ws§i8 yro zmrtu ^ emjioii8 , c>uriw InKenii.

Einem solchen Werke also, wenn immer und von wem
immer es kommen mag, soll das Gegenwärtige, wie ich
hoffe, zum nützlichen Vorläufer dienen. Doch vertraue ich
auch, daß es , in seinem selbstständigen Charakter, als eine
bloße Geschichte der Wissenschaften, der Aufschrift, die cs
an seiner Stirne trägt , nicht ganz unwürdig befunden wer¬
den soll.

Der Verfasser einer solchen Geschichte legt sich offenbar
eine schwere und bedenkliche Pflicht auf , da er über den
Charakter und die Arbeiten der ersten Physiker aller Zeiten
sein Urtheil fällen soll. Aber diese richterliche Stellung ist
jedem Historiker so eigenthümlich, daß sie, bei einer wissen¬
schaftlichen Geschichte, nicht als anmaßend erscheinen kann.
Es ist wahr, die letzte soll über die Verdienste von Män¬
nern absprechen, die ein viel tieferes Studium und eine viel
genauere Kenntniß erfordern, als man von dem politischen
Historiker gewöhnlich zu fordern pflegt, und die Volksstimme,
— die oft als gute Führerin dient, da sie über die in der
Gesellschaft hervorragenden Männer nur selten sehr oder lange
im Irrthume ist , — ist von geringem Gewichte, wenn cs
sich von rein wissenschaftlichen Angelegenheiten handelt. Allein
diese Nachtheile, unter welchen eine Geschichte der Wissen¬
schaft leidet, werden wieder durch einen großen Vortheil aus¬
gewogen. Hier haben wir nämlich nicht bloße Sagen und
Erzählungen von den Thaten unserer Helden, sondern wir
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haben diese Thaten selbst vor uns. Die Thaten dieser
Männer aber sind ihre Schriften , und diese werden uns
nicht durch Tradition übergeben, sondern sie liegen selbst vor
unsern Augen: wir lesen nicht von ihnen, sondern wir lesen
sie selbst. Und wenn ich noch von dem mich selbst betref¬
fenden besonderen Grund sprechen darf, der mir Muth und
Vertrauen zur Ausführung meines Unternehmens gibt, so
bin ich mir bewußt, mein ganzes Leben größtenthcils mit
denjenigen Arbeiten zugebracht zu haben, die uns am meisten
in den Stand setzen, dasjenige zu verstehen, was Andere
hervorgebracht haben. Auch war mir ein beständiger freund¬
licher Verkehr mit vielen der ausgezeichnetsten Männer der
Wissenschaft, im In - und Auslande, gegönnt, und diese
Gesellschaft der größten Geister der vergangenen und der
gegenwärtigen Zeit hat mich, wie ich glaube, fähig ge¬
macht, der Schönheit ihrer Entdeckungen mich zu erfreuen,
ihre hohen Conceptionen zu bewundern, und in ihre Absich¬
ten und Hoffnungen einzudringen. Deßhalb werde ich auch
nickt zurückweichen dürfen vor der Verantwortlichkeit, die
der Charakter eines Geschichtschreibers der Wissenschaft mir
auferlegt, selbst dann nicht, wenn ich dadurch in den Kreis
Derjenigen geführt werde, die noch mit mir leben, und
unter denen wir uns selbst noch bewegen. Hätte ich vor
meinen Zeitgenossen verstummen wollen, so würde mein
Werk unvollständig und verstümmelt, so würde es nicht
mehr, wie ich doch beabsichtigte, eine Warte geworden seyn,
auf deren Höhe ich den Leser stellen wollte, um von ihr
den Blick vorwärts in die noch kommenden künftigen Tage
zu werfen. Ich gab mich daher dem Vertrauen hin, daß
meine Bemühungen, die Arbeiten der bereits längst schon
von uns geschiedenen Weisen kennen zu lernen, mich auch
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fähig machen werden, die Entdeckungen der Gegenwart ge¬
hörig zu schätzen, und von den noch unter uns wandelnden
Männern mit derselben Parteilosigkeit und in demselben
Geiste zu sprechen, als ob sie schon bei jenen des grauen
Alterthums versammelt wären. Aus diesen Betrachtungen
und aus dem Bewußtseyn, Mühe und Arbeit bei meinen
Untersuchungen nicht gescheut zu haben, schöpfte ich den
Muth , meine Geschichte von den frühesten Zeiten zu begin¬
nen und bis auf die heutigen Tage fortzuführen.

Manche Leser werden vielleicht mit mir rechten wollen,
daß ich die Wissenschaften, um die cs sich in dieser Ge¬
schichte handelt, vorzugsweise die inductiven genannt
habe, da sie doch sonst gewöhnlicher die physikalischen oder
die Naturwissenschaften genannt werden. Ich wollte dadurch
die Mißdeutung vermeiden, als hätte ich nur einige Wissen¬
schaften thcilwcise gewählt oder willkührlich beschränkt. Die¬
jenigen, die in diesem Werke abgehandelt werden, scheinen
mir ein zusammenhängendessystematisches Ganze der mensch¬
lichen Erkenntniß zu bilden. Und wenn es noch andere
Zweige dieser Erkenntniß gibt, z. B . die moralischen, poli¬
tischen oder die schönen Wissenschaften, die man ebenfalls
inductive nennen könnte, wogegen ich nichts einzuwenden
habe, so wird man doch, denke ich, auch gestehen müssen,
daß das Verfahren, aus speciellen Thatsachen allgemeine
Wahrheiten abzuleiten, und von dem Besonderen allmählig
zu dem Allgemeinen aufzusteigen, ein Verfahren, das durch
das Wort Jnduction bezeichnet wird, bisher weit besser
und richtiger in den Naturwissenschaften befolgt worden ist,
mit welchen sich dieses Werk beschäftigt, als in allen den
hyperphysischen Doctrincn, die ich von meiner Schrift ausge¬
schlossen habe. Ich will noch hinzusetzen, daß wenn ich
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später einen Ueberblick der Philosophie der inductiven Wissen¬
schaften in ihren großen Zügen bekannt machen sollte , es
nöthig seyn wird , um auch die moralischen , die schönen
Wissenschaften u. a. in ihrem rechten Lichte zu erblicken,
die Geschichte dieser letzteren ebenfalls so zu behandeln , und
dadurch dasjenige gleichsam zu ergänzen , was einige in dem
Umfange des gegenwärtigen Werks noch vielleicht vermissen
mögen.

Ich habe übrigens , wie man wohl nicht anders erwar¬
ten wird , andere Schriftsteller , der Geschichte sowohl , als
der Philosophie der Wissenschaften , nach Kräften benützt
Ich that dieß ohne Anstand , da die Neuheit meiner Schrift
nicht in der Sammlung der in ihr enthaltenen Thatsachen ,
sondern in dem allgemeinen Gesichtspunkt , unter welchen sie
hier gebracht sind , bestehen soll. Doch habe ich in allen
Fällen diese meine Vorgänger nachgewiesen, und es werden
wohl nur wenige Punkte seyn , wo ich nicht auch die früheren
Historiker zu Rathe gezogen und die Quellen selbst einge¬
sehen hätte .

") Unter diesen nenne ich als solche, denen ich besonders ver¬
pflichtet bin , Tenne mann ' s Geschichte der Philosophie ;
OeAersnllo ' s üistkiirs compsrv « das 8 )-?t«mes ü« pki -
losopkis ; Nontnoln ' s U 'istoirs Ue8 Alatlivmati <jii68 mit
velambre ' 8 Fortsetzung derselben ; Dvlnmijre ' 8 ^ .8tro -
namiv aneienns , ün mo ^en nZv , st moclsrne , und dessen
^ str . än clixliultisms 8'i8els ; LaiII ^ ' 8 tlist . tl'^ 8trvnomis
rmeienns st inoäerns ; V » iron ' 8 Histoir « ki'^ 8rrvn »M!6 ;

Fischer ' s Geschichte der Pbysik ; Gmclin ' s Geschichte
der Chemie ; Pkom8oi >' 8 llmt . ok elismi8tr ^ ; Sprengel ' s
Geschichte der Medicin und Botanik , und endlich die natur -
historischen und physiologischen Werke von Cu vier .



Vorrede des Verfassers.

Nach dem von mir entworfenen Plane sollte die Geschichte
jeder einzelnen Wissenschaft ein für sich abgesondertes Ganze
bilden, das durch die Epochen ihrer verschiedenen Fort¬
schritte in eben so viele bestimmte, aber zusammenhängende
Glieder getheilt wird. Wenn ich, durch meine Auswahl
dieser Epochen, die competenten Richter einer jeden Wissen¬
schaft zufrieden gestellt habe, so muß der Entwurf, das
eigentliche Schema des ganzen Werkes, von dauerndem
Werthe bleiben, so unvollkommen auch die Ausführung seiner
einzelnen Theile seyn mag.

Mit all diesen Hoffnungen eines guten Erfolgs ist es
doch unmöglich, nicht zu sehen, daß eine Unternehmung
dieser Art im hohen Grade schwer und zweifelhaft bleibt.
Aber alle, die sich an ein solches Werk wagen, müssen
Trost und Ermunterung in jenen Betrachtungen suchen, durch
welche ihr großer Vorläufer selbst sich zu seinem Vorhaben
ausrüstete, in der Betrachtung, daß ihr Ziel ist, die höch¬
sten Interessen und Vorrechte der Menschheit zu fördern,
und daß sie von den Besten und Weisesten ihres Zeitalters
Verbindung in ihrem Streben und Beihülfe in ihrer Arbeit
erwarten können.

„In Beziehung auf uns selbst sprechen wir nichts, aber
„in Beziehung auf unser Vorhaben sagen wir, daß es nicht
„auf das Aufstellen einer Meinung, sondern auf die Vollen-
„dung einer Arbeit ankömmt, daß wir den Grund legen
„wollen, nicht für irgend eine Secte oder Lehre, sondern
„für die Würde und den Nutzen der Menschheit; daß daher
„die, welche diesen Nutzen fördern und Factionen und Vorur-
„theile besiegen wollen, sich mit uns zu Rath und That
„vereinigen, und ihre Hand an das, was noch zu thun
„erübrigt, legen mögen; daß sie übrigens alle guter Hoffnung
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„seyn und sich nicht einbilden sollen, diese Reform sey ein
„endloses und den Sterblichen unausführbares Unternehmen,
„und daß endlich ein Unternehmen dieser Art nicht in einem
„Mcnschcnalter zum Abschluß gebracht, sondern als die Auf,
„gäbe einer ganzen Folge von Generationen betrachtet wer,
„den soll."

Lseo , Instaur. HIsZ. praeb. sä Ln.
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